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Rußland. 

Warſchau, vom 20. April. Auf den letzten Warſchauer 
Märkten zahlte man fuͤr den Scheffel Roggen 17 bis 20 fl; 
Weisen 23 bis 29 fl., Gerſte 10% bis 18 fl., Hafer 13 bis 
14% fl., das einfpännige Fuder Heu 15 bis 30 fl., das zwei⸗ 
fpännige 35 bis 40 fl., die Fuhre Stroh 6 bis 13 fl. — In der 
Utzten Ziehung der Zahlen⸗Lotterie fielen in den Comptoirs von 
Blum und Jakubowski zwei Terno von 11,000 fl. ſo wie auch 
eine bedeutende Anzahl von Amben und Extracten. — Auf die 
Vorſtellung Sr. Durchlaucht des Feldmarſchalls Fürften von 
Warſchau hal der beim Präfidenten der Proviſoriſchen Regie: 
rung des . Polen angeſtellte Fürſt Obolenski den 
Rang eines Co n erhalten. — Michael Kuzminski, 
der früher in der Kanz lei des Hochſeligen Ceſarewilſch Conſtan⸗ 
tin arbeitete, iſt wegen feines Dienfteiferd zum titulären Rath 
ernannt und beim Grafen Stephen Grabowski argeftellt wor: 
den. — Geſtern haben die reſp. Damen von Warſchau ange⸗ 
lier! für die, gegenwärtig fo ſehr huͤlfsbeduͤrftigen Hospitäler 
dieſer Reſidenz, Almoſen zu ſammeln. 

Angekommen: Der Biſchof Prazmowski, der Rittmeiſter 
Sr Lwow aus Kielce, Leon Graf Jelski aus Rembowo, der 

aflelan Nakwaski aus Mala⸗Wies, der General⸗Kriegs⸗Po⸗ 

We Starozenko aus Petersburg, die Gräfin Clem. 

achowska aus Lubartow, der Obriſt Fluͤgel⸗Adjutant Rod: 
berck aus Maſoviezk. \ 

Der Obriſt⸗Lieutenant Muchowski aus Ratowo; die Graͤ⸗ 


fin Cord. Fredro aus Lemberg, der geweſene Stabs⸗Arzt Ze⸗ 
lazowski aus Oeſterreich: Fr. Graf Soltyk aus Piaſtowo, der 


General Hilkin aus Konskie. 

. A Mlonczynski geweſener Obrift aus Gajewo, Joſeph 

Toran 5 seveener Stabs⸗ Arzt aus Königsberg, der Präfident 

Biefio 21 aus Lomza, Joseph Gr. Malachowski aus Rad⸗ 

Br Lud. Jeblonski aus Radecz, der General Woffenber aus 

onskie, Joſeph Graf Skorupka aus Clementow. 

Noßarzewski geweſener Obriſt⸗Lieutenant aus Grodno, der 

General Doktorow aus Piafeczno, der Kaftelan Walewski aus 


na. 
Die Kanzelei Sr. Excellenz des Generals 1 
Grafen v. Witt, Militair⸗ Gouverneur der Haupt Bee 


ſchau macht hiemit allen Poftämtern, fo wie auch den in der Pro: 


— 


Gepedition bei Graf, Barth und Comp. auf der Herrenſtraße. 


Donnerſtag den 26. April 1832. 


(Medarteus: K. Schall.) 


vinz wohnenden Perſonen bekannt, daß alle namentlich an Sr. 
Excellenz den Gouverneur oder auch an Seine Kanzelei adreſfir⸗ 
ten Briefe und Geld⸗Einſendungen frankirt werden müffen; 
widrigenfalls werden ſolche von der Poſt nicht angenommen. 

n Folge eines Befehls Seiner Excellenz des Generals von 


der Cavallerie Grafen von Witt hat die Wojewodſchaft Maſo⸗ 


vien zur offentlichen Kenntniß gebracht, daß es Niemanden, we⸗ 
der Civil⸗ noch Militaͤrperſonen erlaubt iſt, Rauch⸗ und Schnupf⸗ 
Tabak, wenn dieſer auch zum eigenen Bedarf dienen ſolle, vom 
Auslande einzuführen, ohne dem Schatze die durch das Geſetz vor⸗ 
geſchriebenen Auflagen zu entrichten; auch muß jeder der Rauch⸗ 
oder Schnupf⸗Tabak gegen Entrichtung, der Steuer zu ſeinem 
eigenen Bedarf vom Auslande einfuͤhren will, vorher einen Paß 
von der Regierungs⸗Commiſſion der Finanzen und des Schatzes 
hiezu erhalten, widrigenfalls ſoll er — me lichen Strafe gezo⸗ 
gen werden. — Laut einer Ukaſe Seiner Kaiſerlich⸗Königli⸗ 
chen Maieftät vom 17. Febr. a. c. wird die Ausfuhr von 25 ni⸗ 
ſchen Fabrikaten After und 2ter Klaſſe nach Rußland geſtattet. 
Ausgenommen hievon ſind die leinenen und ſeidenen Fabrikate, 
deren Einfuhr in Rußland auf 3 Jahre unterſagt iſt. 

Laut dem Boͤrſen⸗Cours vom 17. d. M. gelten Ducaten 
19%, fl. 100 Rubel Aſſignationen 179 fl. 15 gr. Pfandbriefe 
85 fl. 22”, gr. Partial: Obligationen 332 fl. 


Frankreich. 


Deputirten⸗Kammer. Sitzung vom 13. April. 
= achtrag.) Auf den Vorſchlag des Präfidenten wurde (wie 
ereits erwähnt) dieſe Sitzung, wegen Unzulänglichkeit der an⸗ 
weſenden Mitglieder, von 3 / bis 5 Uhr ſuspendirt. Waͤh⸗ 
rend dieſer Zeit blieben nur ſehr wenige Deputirte im Saale; 
einige begaben ſich in die Nebenzimmer, andere machten einen 
Spaziergang nach den Tuilerieen, noch andere entfernten ſich 
ganz und gar. Nur eine geringe Zahl fand ſich bei der Wieder⸗ 
Ei finung der Sitzung um 5 Uhr wieder ein. Herr Girod, der 
mittlerweile den Präfidenten: Stuhl nicht verlaſſen hatte, erin⸗ 
nerte jetzt daran, daß es 5 Uhr ſey, daß jedoch inzwiſchen die 
Verſammlung, ei zahlreicher zu werden, vielmehr beträchtlich 
abgenommen habe, denn wahrend vorher etwa 200 Mitglieder 
zugegen geweſen, belaufe ſich jetzt die Zahl derſelben nur auf 105; 
unter dieſen Umftänden koͤnne er nur den Vorſchlag, den er be⸗ 


reits vor 2 Stunden gemacht habe, daß man nämlich die Sitzung 
auf den folgenden Tag verlege, wiederholen. Dem Antrage 
einiger Deputirten, daß man den Namensaufruf veranlaſſe, 
widerſetzte ſich der Praͤſident mit dem Bemerken, daß eine ſolche 
Maßregel unter den gegenwartigen Umſtaͤnden nur den Nach⸗ 
iheil haben würde, die Familien derjenigen Deputirten aus der 
Provinz, die der Sitzung nicht beiwohnten, über den Geſund⸗ 
heitszuſtand derſelben beſorgt zu machen. Die Verſammlung 
trennte ſich fonach ohne Weiteres, um ſich am folgenden Tage 
um 2 Uhr zu verſammeln. Die Herren Deputirten ſollten 
ſchrift ich eingeladen werden, ſich zu dieſer Setzung moͤg ichſt zahl⸗ 
reich einzufinden > 
Paris, 14. April. Der Sardiniſche Botſchafter und der 
Balerſche G ſandte hatten geſtern Privat- Audienzen bei Sr. 
Maſeſtät. Die France Nouvelle ſagt in Bezug auf die 
obige Sitzung der Deputirten⸗Kannmer: Nicht ohne ſchmerz⸗ 
liches Erſtaunen haben wir in diefr Sitzung die Bänke leer und 
und den Praͤſidenten genöthigt geſehen, bis um 5 Uhr auf ſeinem 
Poſten zu bleiben, ohne daß die Verſammlung vollzaͤhlig gewor⸗ 
den waͤre. Doch waren mehrere dringende Geſetze, und nament⸗ 
lich ein Geſetz der Menſchlich keit, an der Tag ordnung. Es 
handelte ſich darum, über das Loos von 12,000 Menſchen zu ent⸗ 
ſcheiden, die im Elende verſchmachten muͤſſen, wenn man ihnen 
nicht zu Huͤlfe kommt. Ohne Zweifel war die Seſſion lang und 
. nach einer 8 monatlichen Berathung iſt es wohl er⸗ 
klaͤrlich, daß die Mitglieder der Kamm r das Beduͤrfniß fuͤhlen, 
in den Schooß ihrer Familien zuruͤckzukehren und ſich ihrer haus⸗ 
lichen Angelegenheiten zu widmen. Es giebt indeſſen Pflichten, 
die der durch das Vertrauen feiner Mitbürger ſo hoch geehrte De⸗ 
putirte nie und unter keinerlei Umſtaͤnden aus den 7 77 laſſen 
darf, und dae e ſoll er bei einem allgemeinen Zrübfale mit 
dem Beiſpiele der Hingebung und Beharrlichkeit vorangehen. 
Hätten ſich zu der geſtrigen Sitzung nur einige Deputirte mehr 
eingefunden, fo wurde das Geſetz in Betreff der Veteranen⸗ 
Kaffe, über deſſen Nothwendigkeit nur eine Stimme herrſcht, 
angenommen worden ſyn Die Lage der Penfionairs der ehe⸗ 
maligen Civilliſte iſt fo beklagenswerkh, daß mit einer Unter⸗ 
ftügung nicht laͤng r gezoͤgert werden kann. Kaͤme es daher auch 
heute zu keiner Abftimmung, ſo wuͤrde dem Handels⸗Miniſter 
nichts weiter übrig bleiben, als den Mangel eines Geſetzes durch 
eine proviſoriſche Königl. Verordnung zu erſetzen, und gewiß 
könnte man einen ſolchen Entſchluß nur billigen. Die Penfio: 
nairs der W Civilliſte koͤnnen daher ganz ruhig ſeyn: 
auch wenn heute dir Deputirten ſich nicht in hinlaͤnglicher Uns 
zahl mehr einfinden ſollten, duͤrſen fie auf die wohlwollenden und 
humanen Geſinnungen der Regierung rechnen. — Das 
8 des Debats aͤußert über denſelben Gegenſtand: 
ie Kammer verdient wegen ihres geſtrigen Betragens weder 
Lob noch Tadel, denn fie har Nichts gethan und konnte Nichts 
thun, da ſie nicht vollzählig war. Die Saͤumigen allein haben 
ſich Vorwürfe zu machen, und zwar um fo mehr, als noch ein 
hoͤchſt dringendes Geſetz im Rückſtande war. Mehrere Depu⸗ 
üürte ſchmeichelten ſich, daß ihre Kollegen ſich heute zahlreicher 
einfinden er indeſſen fürchten wir ſehr, daß dies eine Taͤu⸗ 
ſchung iſt. Es iſt und bleibt einmal entſchieden, daß, ſodald 
einmal das Budget votirt worden, keine menſchliche Gewalt die 
Damian länger zuruͤckhalten kann. Wir b eiben daher auch 
bei der Behauptung, daß die Cholera an der Eil, womit die 
Kammer ſich auch diesmal trennt, nicht den mindeſten Antheil 
t. Man mag ſich jetzt nicht wundern, wenn man in der naͤch⸗ 
Seſſion erfaͤhrt, daß das Miniſterium unter eigener Verant⸗ 
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wortlichkelt mütelſt Königlicher Verordnung dasjenige get 
bat Kar a 1 ai hin hun fol, Ru 
unmoͤglich kann die Regierung die Penſionairs de 
Eivilliſte Hungers ſterben laſſen. r ehemaligen 
Der Moniteur ſuchte heute die Behauptung der Gazette 


de France, daß Frankreich die Cholera der Juli⸗Revolution zu 


verdanken habe, zu widerlegen. Das Raiſonnement der Ga⸗ 
ette, das auf der nach feiner Anſicht irrthümlichen Voraus⸗ 
egung von der Kontagioſitaͤt der Cholera heruhe, ſey auch, wenn 
man dieſe falſche Praͤmiſſe zugebe, unhaltbar. Nach der Ga⸗ 
zette ſollten es die Ruſſiſchen Truppen ſeyn, die, durch den Pol 
niſchen Krieg aus ihren Aſiatiſchen Kantonnirungen zurückgeru⸗ 
fen, die Cholera ins Herz des Ruſſiſchen Reiches gebracht haͤt⸗ 
ten; aus den vielen uber die Geſchichte der Cholera feit einem 
Jahre erſchienenen Werken ſey aber bekannt, daß fie das erſtemal 
in Rußland im Jahre 1823 und d in in den Jahren 1828 und 
1829 wieder erfchienen ſey, und daß ihr Ausbruch im Juni 1830 
an den Ufern der Oſtſee begonnen und fie dann weiter um ſich 
gegriffen babe. Sechs Monate ſeyen verfloſſen, obne daß die 
Ruſſiſchen Truppen ihre Kantonnirungea virlaflen hatten, und 
dennoch habe die Krankheit während dieſer Zeit des Friedens und 
der Ruhe 29 Gouvernements des Ruſſiichen Reiches ergriffen. 
Die Behauptung, daß die Regiecuag Frankreich habe vor der 
Cholera bewahren koͤnnen, wie dies von Seiten Chinas und an⸗ 
derer Staaten geſchehen, ſey falſch, denn China fey von 1822 
bis 1824 fuͤrchterlich von der Cholera verhrert worden, und die 
anderen von der Krankheit befreit gebliebenen Lander hätten es 
gew ß nicht den von ihnen getroffenen Sanitäaͤts⸗ Maßregeln zu: 
1 Wenn, wie die Gazette behaupte, die Cholera aus 
naland berübergekommen wäre, fo würde fie ſich zuerſt an den 
Punkten der Küſte gezeigt haben, wo die Virbindung mit Eng⸗ 
land den wenigſten Beſchraͤhkungen durch die Sanikäts⸗Maß⸗ 
regeln unterwerfen ſey. Dies [ey aber durchaus nicht der Fall 
geweſen, die Cholera ſey vielmehr zuerſt in Paris ausgebrochen, 
ohne ſich vor her auf einem zwiſchen der Haupkſtadt und Eng and 
gelegenen Punkte gezeigt zu habea, und erſt fpäter in Calais, 
wo durch ſtrenge Vorſichts⸗Maßregeln die Verbindung mit Enz⸗ 
land faſt ganz unterbrochen geweſen, wärend in Cberbourg und 
Hävre, wo die Communication mit England viel leichter war, 
noch sitzt kein Cholerafall vorgekommen ſey. 

Paris, vom 15ten April. Die Pairs⸗Kammer hielt 
geſtern wieder eine Sitzung, bei deren Eröffnung der Praͤſident 
der Verſammlung ankündigte, daß der Vice praͤſioent Baron 
Söͤguier ſich in ſortſchreitender Beſſerung befinde. 

Zu der geſtrigen Sitzung der Depukirten⸗Kammer hat⸗ 
ten ſich, ungeachtet der ſchriſtlichen Aufforderung des Praͤſiden⸗ 
ten, doch nur 185 Mitglieder eingefunden. Herr Girod be⸗ 
nachrichtigte die Verfammlunz, daß mehrere Deputüte ihr Aus: 
bleiben durch plötzliches Unwohlſeyn entſchuldigt und ihn zugleich 
erſucht hätten, ihre Namen nicht mitzuteilen, um ihre Fami⸗ 
lien nicht wegen ihrer beſorgt zu machen. Herr Laurence 
meinte, unter dieſen Umſtaͤnden, würden alle Famil en bi: 
ſorgt ſeyn. Mittlerweile war es 4 Uhr geworden, und da die 
Verſammlung immer noch nicht zahlreich genug war, um über 
den Geſetz⸗Entwurf in Betreff der Veteranen Kaffe zu einer Ab⸗ 
ſtimmung ſchreiten zu können, fo erklärte der Praͤſident die Siz« 
zung mit dem Bemerken für aufg hoben, daß der nächte Siz⸗ 
zungstag (der Schluß der Sefjion), den in der Hauptſtadt ans 
weſenden Deputirten ſchriftlich angezeigt werden wuͤrde. 

(Courrier frangais.) Briefe aus London melden, daß 
Herr von Talleyrand einzuſehen anfaͤngt, daß das Eagliſche und 


Franzöſiſche Kabinet von den nordiſchen Höfen, hauptsachlich 
aber von Rußland, hinters Licht geführt worden find, 12 
Orlow hatte Herrn von Talleyran zu verſtehen gegeben, da 
die Antwort feines Kabineltes ihm fpateftend am 16. zukommen 
würde. Nach dieſer Epoche fagte er demſelben, daß die Ankunft 
des von ihm erwarteten Kuriers jeden Falls bis zum 14. oder 15. 
erfolgen müſſe. Unſer Geſandter glaubt wirklich nicht mehr an 
den Austauſch der Ratiſikationen. Dieſelben Briefe fügen hin⸗ 
zu, daß Herr von Talleyrand ſich ſehr verletzt fühlt und ſich der 
untergeordneten Rolle ſchämt, welche Frankreich und die übrigen 
großen Staaten Europas im Vergleich gegen Rußland ſpielen. 
Am 12. hat man Delaunay unweit Cholet todt an einer 
Haide gefunden. Er war der Chef aller Chouans in diefer Ge: 
gend, und hat zuerſt die Chouanerie organiſirt. Seit 1793 hat 
er fein Vermoͤgen, gegen 60,000 Fr., für die Bourbons ver⸗ 
nz den Wesen iu ber Bus en 1 zu 
n, der! r Hand gefangen wurde, hat 
fein Ende beſchleunigt. gefangen ‚b 


Großbritannien 


Parlaments⸗Verhandlungen. Oberhaus. Sitzung 
vom 11. April. (Nachtrag.) Bevor die (mitgetheilte) De: 
batte über die zweite Leſung der Reform⸗Bill wieder aufgenom⸗ 
men wurde, überreichte der Graf v. Roden eine Bittſchriſt des 
Geiſtlichen Sir Harcourt Lees, des bekannten Gegners der ka⸗ 
tholiſchen Emanctpation und der Reſorm⸗Bill. Der Bütſteller 
erklärte darin, daß, falls in einer ſchlechten Stunde die Bill uns 
glücklicherweiſe in ein Geſetz verwandelt werden ſollte, fo würde 
dies bei der naͤchſten Parlaments⸗Wahl den Erfolg haben, daß 
ein Sortiment von Leuten gewaͤhlt würde, die nicht ſowohl Ver⸗ 
treter des Volkes, ſondern eine Art Engliſcher Radikal⸗Jakobiner 
und Irlaͤndiſcher Reform⸗Papiſten genannt werden müßten — 
ein Sortiment von Leuten, die mit geringem Vermögen und mit 
noch geringeren Prinzipien dem beſten The lle der Britifchen Ver: 
faſſung wenig oder gar keine Ruͤckſicht ſchenken würden. Er 
5 Biltfieller) muͤſſe die Maßregel fie verwerflich erklären, weil 

das Thronfolgerecht der Prinzeſſin Victoria, das die radikalen 
und revolutionnairen Reformer vor Allem gern vernichten moͤch⸗ 
ten, gefährden wurde; berwerflich, weil ſie die proteſtantiſche 
Kirche umſtürzen, die Pairie wegſchwemmen, die Monarchie 
vernichten, eine temporatre Republik hervorrufen und zuletzt mit 
Anarchie und Mord und Tooſchlag endigen würde. Der Graf 
v. Roden bemerkte, nachdem er ſolcheigeſtalt den Inhalt der 
Bittſchrift mitgetheilt hatte: „Ich weiß ſehr wohl, daß es unter 
Euren Herrlichkeiten Viele giebt, die auf die Anſichten dis Ba⸗ 
ronets, deſſen Bittſchrift uns jetzt vorliegt, kein G wicht legen; 
indeſſen, wenn ae auch viel Excentriſches an ſich hat, ſo iſt 
er doch ein ſcharfer und intelligenter Beobachter der Ereiguiſſe, 
und man kann nicht leugnen, daß ein großer Theil feiner Vorher⸗ 
ſagungen in Bezug auf die katholiſche Emancipation wirklich 
eingett offen iſt, und zwar genau fo, wie er es propbezeite. Ich 
empfehle daher die Bütſchrift und trage darauf an, daß ſie auf 
die Tafel des Hauſes gelegt werde. 

„ London, vom 13. April. In der Times Heft man: „Es 
ift nicht bloß der Charakter und die Stellung des Herzogs von 
Wilington im Allgememmen, die ſeine Anſichten über eine große 
politiſche Frage von Wichtigkeit für das Land machen, ſondern 
es iſt dies ſeine gegenwärtige beſondere Stellung als Haupt ei⸗ 
ner Partei, die ſich bemüht, das jetzige Miniſterium umzuſtür⸗ 
zen, und in deren Hände der König und das Volk nothwendig 
gerathen würden, wenn die Umtriebe gegen die Reform den 
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Sturz des Grafen Grey herbeiführen ſollten. In der Rede, 
welche der edle 5 55 Dienſtag Abend über N Reformblll 
gehalten hat, iſt kaum ein einziges neues Argument; wenn wir 
aber dieſelbe aus dem Geſichtspunkte betrachten, daß fie die Ans 
ichten eines ſich um das Miniſterium Bewerbenden über die 
echte des Volkes und uͤber die Verhältniffe, welche zwiſchen 
der Krone und dem Unterthan oder zwiſchen der Ariſtokratie und 
der Maffe der Nation beſtehen ſollen, enthält, dann nimmt der 
Gegenſtand eine ernſtere Geſtalt an. — Die Gefühle, mit wel. 
chen wir gewöhnlich auf des Herzogs von Wellington politiſches 
Betragen blicken, find ſicherlich nicht die der F indſeligkeit oder 
des Mißtrauens. Eben deshalb haben wir nach Durchleſung 
jener bedeutungsvollen Rede eine Art von Kummer In Bezug 
auf den edlen e ſelbſt nicht los werden koͤnnen, der nur 
durch unſere beforglichen Gefühle für das Land uͤberwogen wur⸗ 
de. Wir zweifeln nicht daran, daß der Herzog von Wellington, 
wenn er ein unumſchraͤnkter Monarch wäre, mit Billigkeit, Ges 
rechtigkeit und einer ſtrengen und gewiſſenhaften Sparſamkeit 
regieren würde; aber es iſt ouch nicht eine einzige Stelle in feiner 
Rede, woraus mit Grund die Hoffnung zu entnehmen waͤre, 
daß er dem Volke den geringſten Einfluß auf ſeine innere oder 
auswärtige Politik einraͤumen würde. Er wuͤrde das Scepter 
des Königs Wilhelm wie einen Feldmarſchalls⸗Stab führen. — 
Der Herzog von Wellington widerſetzt ſich der Bill, weil, feiner 
Anſicht nach, die reichen, achtungswerthen und aufg klaͤrten 
En . ihr entgegen find. Se. Gnaden ſcheint mit den uͤber dies 
ſen Gegenſtand in der Geſellſchaft vorherrſchenden Geſinnungen 
eben fo vertraut, als er es mit denen feines Souverains iſt, und 
macht darauf Anſpruch, das Vertrauen Sr. Majeſtaͤt in einem 
höheren Grade zu beſitzen, als die öffentlichen und verantwort⸗ 
lichen Rathgeber der Krone. Wir moͤchten wohl wiſſen, wie dem 
Koͤnige dieſe Behauptung des Herzogs von Wellington gefallen 
hat. Es gab nie einen Miniſter, der, als er im Amte war, ſo 
wenig die Wuͤnſche und Anſichten ſeiner Landsleute kannte, als 
der Herzog von Wellington. Den beſten Beweis daflır gab feine 
erüͤhmte Erklaͤrung gegen die R form. Im Ganzen ſcheint uns 
indeſſen aus den jetzigen Debatten hervorzugehen, daß dſe zweite 
Leſung der Bil ziemlich gewiß iſt, und wir hoffen, daß Lord 
Giey, wie er es beabſichtigt, noch vor den Oſter⸗Ferien einige 
der wichtigſten Klauſeln durch den Ausſchuß bringen wird.“ — 
Aus Angra (auf Terceira) ſchreibt man unterm 23ſten März; 
„Die Vorbereitungen zu der Expedition ſchreiten nicht ſo raſch 
vorm arts, als die Freunde Donna Marla's es wohl wunſchten; 
denn es Kar den Miniſtern an Energie, und die Franzöͤſiſchen 
und Polniſchen Bataillone ſind noch nicht angekommen. — In 
der Armee herrſcht eine vortreffliche Disciplin, fie iſt von dem 
bejien Geiſte befeelt und zweifelt durchaus nicht an einem glück- 
lichen Erfolge; aber vor Mo gat Mai wird die Expedition ſchwer⸗ 
lich zur Abfahrt bereit ſeyn. — Der Admiral Sutorius, mit 
der Flagge der Donna Maria am Bord, hat Angra am 14tend, 
mit einem Theil des Geſchwaders verlaſſen, um eine Fregatte 
und zwei Korvetten Dom Miguels, welche von Madeira nach 
Liſſabon beſt mimt find, aufzufangen. Der Übrige Theil der 
Flotte liegt in Fayal. Das Eagliſche Bataillon liegt in Praya, 
ungefaͤhr 18 (Engl.) Meilen von hier. Es wird in kurzer Zeit 
ein gut discipllirtes Corps ſeyn. — Eine gewiſſe Anzahl von 
Kirchen und Kloͤſtern find in Kaſernen verwandelt worden, und 
der General, aufn, keine müſſige Leute um ſich zu ſehen, 
hat mehrere Prieſter gezwungen, in die Reihen einzutreten.“ — 
In Nordamerikaniſchen Blättern wird aus Veracruz un 
ter Anderem gemeldet: Sta. Ana IM 7 Miniſter des 


* 


ungereimten Vorhabens, einen der Söhne des Iturbide mit ei⸗ 
ner Franzoͤſiſchen Prinzeſſin zu vermahlen und zum Monarchen 
in Meriko auszurufen. Die im Hafen von Veracruz liegenden 
Schiffe wurden zum Ankern unter dem Fort beordert, damit die 
Kanonen des letzteren deſto unbehinderter die Stadt beherrſchen 


koͤnnten. 
Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 16. April. Heute wird ſich Seine 
Koͤnigl. Hoheit der Prinz von Oranien wieder nach dem Haupt⸗ 
quartiere zurückbegeden. Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich 
aber wird, wie man vernimmt, bis nach dem Oſterfeſte hier ver⸗ 
weilen, wondchft ge Koͤnigl. Hoheit die Prinzeſſin ſich nach 
Berlin begeben will. : 

g Belgien 


Brüffel, vom 15. April. In der heutigen (Sonntags) 
Sitzung hat die Kammer mit 72 Stimmen gegen 1 den Vor⸗ 
ſchlag des Herrn Oſy, welcher die Durchfuhr des Getreides 
freigiebt, angenommen. — Das Memorial Belge ent⸗ 
haͤlt ein Schreiben aus London, für deſſen Authenticitaͤt es ſich 
indeſſen nicht verbürgen will. In demſelben heißt es: „Die 
dem Herrn van de Weyer von Herrn von Meulenaere zugegan⸗ 
gene Proteſtation, welche Erfterer der Konferenz mitgetheilt hat, 
und worin gegen jeden neuen Aufſchub der Ratificationen prote⸗ 
ſtirt wird, hat die beſte Wirkung hervorgebracht. Nach Brenz 
digung der Sitzung, in welcher jene Proteſtation verleſen wurde, 
hatte der Ruſſiſche Bevollmaͤchtigte eine lange Konferenz mit dem 
Grafen Orloff, worauf beide mit dem Oeſterreichiſchen und dem 
Preußiſchen Bevollmaͤchtigten zuſammenkamen. Herr van de 
Weyer ſoll bald darauf den Grafen Orloff geſprochen und dieſer 
darauf gefagt haben, daß er ſeiner e Vertrauen mit⸗ 
theilen koͤnne, daß die Ratificationen ohne Verzug ausgetauſcht 
werden würden. Wir duͤrfen uns alſo der Hoffnung uͤ erlaſſen, 
daß die ſo ſehnlichſt erwarteten Ratificationen im Laufe der naͤch⸗ 
ſten Woche eintreffen werden.“ — Dem Independant zu: 
folge, hat der König, der Niederlande die Gemälde, welche ihm 
von Seiten der Belgiſchen Regierung zugeſandt worden ſind, zu⸗ 
ruͤckgeſchickt. — Nack einen kürzlich erſchienenen Werke des 
Herrn Kandermaelen, der von dem Minijterium des Innern 
mit allen möglichen. Notizen verſehen worden iſt, belief ſich die 
Bevölkerung Belgiens am 1. Januar 1832 auf 4,092,427 Ein⸗ 


wohner. x l 
5 Osmaniſches Reich. 8 
Konſtantinopel, vom 24. März In Bezug auf die 
Aegyptiſch⸗Syriſche Angelegenheit, enthaͤlt der Moniteur 
Ottoman unter Anderem auch folgenden Artikel: „Ein Fran⸗ 
zoͤſiſches Blatt, und nach ihm mehrere andere Zeitungen, haben 


unter dem Titel einer Privat⸗Korreſpondenz aus Alexandrien 


einen Bericht gegeben, worin Thatſachen und Betrachtungen 
über die gegenwärtigen Verhaͤltniſſe zwiſchen der Regierung. Sr. 
Hoheit und dem Statthalter von Aegypten enthalten ſind. Der 
Ort, von wo aus dieſer Artikel geſchrieben iſt, tie genauen Ein: 

elnheiten, welche er mit Beftimmtheit verſichert, verleihen dem⸗ 
Alben eine Wichtigkeit, die es nicht geſtattet, ihn ungeprüft vor⸗ 
übergshen zu laſſen. Eine der Haüpt⸗Beſchwerden Mehemet⸗ 
Ali 12 de den Paſcha von Acre ſoll, nach der Angabe des Ver⸗ 
faſſers dieſer Korreſpondenz, darin beſtehen, daß Letzterer den in 
großer Zahl auswandernden Aegyptiſchen Bauern Schutz ge⸗ 
währe und ſie nicht ausliefern wolle. Der Divan habe auf die 
Reclamationen Mehemet Ali's erwiedert, daß die Arabifchen. 
Bauern Unterthanen des Reichs, nicht Sklaven dis Paſcha's 
ſeyen, und es ihnen daher frei ſtehe, ſich dahin zu. begeben, wo, 


o wird man nicht umhin koͤnnen; zu * 
ſo wi nich 795 le ud . — daß die Regie⸗ 


nern aus wanderten? In e 
met Ali deren Auslieferung? Die Bevölkerung von Aegypten 


man noch hoffen konnte, ihn durch weiſen Rath zur Abstellung. 
eines für die A gyptiſche unheilvollen Vaals 


bewegen und ihn zu dem unbebin, 
erſter Weſir mit = Beiſpiel ar zurückkehren 
zu ſehen, damals hätte wohl die Großmuth des Monarchen eis 
nen noch zu entſchuldigenden Fehltritt verzeihen und nur frühe⸗ 
rer Dienſte gedenken koͤnnen. Jetzt aber, wo er in blinder Be: 
thoͤrung die Banden der Treue zerriffen hat, muß er dem Wurf 
des Schickſals ſich unterziehen. Was will man von Undankbar⸗ 
feit fprechen, die in mehreren en — ö 
ſagt, der Lohn fuͤr Aegypten -Anſtrengungen geweſen 
Ben A Als 7 Regierung Mehemet Al mi dem Ober: 
befehl über die aft Kreta bekleidete, war fie da und ankbar ge: 
n den Wehr? Und in welchem Lande der Welt hat ein Mann, 
o groß auch ſeine Verdienſte ſeyn mochten, von ſeinem Gebieter 
fo herrliche Belohnungen, fo zahlreiche und fo weſentliche Vor⸗ 
thelle erhalten? War etwa Aegypten dem Reiche nichts ſchuldig? 
Hatte fein Statthalter über den Ertrag dieſes fruchtbaren Lan⸗ 
des und über die Arbeiten dieſer zur geſteigerten Befriedigung 
i Mau perfönlichen Ehrgeizes von ihm ermatteten Bevölkerung 
einem Fürſten keine Rechenſchaft abzulegen? Ein engherziger 
Geiſt, der ſich nur auf eine beſtimmte Oertlichkeit beſchraͤnkt, und 
die Habgier eines Verweſers der Gewalt, koͤnnen wohl die Inte⸗ 
reſſen einer Provinz getrennt von allen anderen berechnen und in 
ihr allein oder vielmehr auf fie jegliche Macht, die fie zu ihrer 
Verfügung ſtellt, beſchraͤnken und konzentriren wollen, aber hat 
die Regierung jemals ein ſolches Ziel vor Augen? Wagt man 
es, ihr daruͤber einen Vorwurf zu machen, daß ſie nicht alle ein⸗ 
ine Laͤnder als einander fremd betrachtet hat? Sie erfüllt die 
erſte ihrer Pflichten, wenn ſie eine jede Provinz nach ihren Mit⸗ 
teln zu den Staatslaſten und zu den Opfern, welche die Unab⸗ 
haͤngigkeit und Ehre der Nation von ihr fordern konnten, bei⸗ 
tragen laͤßt. Mehemet Ali konnte Flotten bauen, eine Armee 
ausruſten und mit großen Koften Alles unternehmen, was zur 
Vergrößerung ſeiner Macht diente, und = ſoll die Regierun 
undankbar gegen ihn geweſen ſeyn! O, ſage man doch vie 
mehr, daß er, der mit Ehren und Reichthümern uͤberladen wurde, 
in einem einzigen Tage die Wohlthaten ſo vieler Jahre vergaß 
und ſich ihrer nur dazu bediente, um die Hand, welche ſie ihm 


Kegel wt er als 


geſpendet hatte, zu verwunden. Niemals hat die Regierung 


ihm erlaubt, nach Syrien zu marſchiren, niemals hat ſie daran 
denken koͤnnen, weil ihr allein die Ausübung der Oberherrlich⸗ 
keit gebührt, und weil fie die verlangte Gewähr nur als einen 
vermeſſenen Eingriff gegen ihr Recht, zu ſtrafen und zu beloh⸗ 
nen, anſehen konnte. Dieſe buͤndige Erklärung iſt eine Ant⸗ 
wort auf die Einzelheiten, worin der Verfaſſer des Schreibens 
aus Alexandrien den Divan ſo ſchildert, als ob er unter dem Ein⸗ 
fluß ein r ſchwankenden Geſinnung ſtehe, welche, je nachdem 
die Umfiände mehr oder weniger gunfüig für ihn ſeyen, einmal 
— — und das anderemal ab chlage. Ein Schreiben, in dem 
der Geiſt und das Verfahren der Regierung ſo ſehr entſtellt wurde, 
konnte natürlich nicht ohns einen heftigen Ausfall gegen den Cha⸗ 
piktor und die Zukunft der Muſelmanniſchen Nation fließen: 
Man wiederholte wieder die läͤngſt abgenutzte Behauptung von 
einm an Tedeskampf gränzenden Suffand der Schwäche, als 
Aenne e Inſtitutionen, die zugleich mit den 
Jan ionsei in follen, ohne 
— 1e san 8 Si seifer zerfiört hab en fi b 
hier ein für allemal Folgendes zur Antwort dienen... Gewiß 
glaubt man in Europa nicht, daß die Kraft in der Unord⸗ 
nung und die Religion im Fanatismus beſteht; fondern man iſt 
berzeugt, daß jedes Uebermaß zu Verfall und Sturz führt. 


Warum alſo wollen gewiſſe Schreiber durchaus in dem Fana⸗ 
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lle zu ſetzen. Dieſer Anklage mag 


tismus, den man den Janitſcharen zutheilt, ein Unterpfand 
für die Macht und Dauer des Oltomaniſchen Reichs ſuchen und 
behaupten, daß es mit jenem auch dieſe gufgegeben habe? Wenn 
man unter Fanatismus eine zuͤgelloſe Aufregung und eine Un⸗ 
fähigkeit zu rublgem Nachdenken und Gehorſam verſteht, fo 
konnte eine ſolche Leidenſchaft bei dem gegenwartigen Zuß and 
von Europa für die Turkei nur unberechenbare Uebel herbeifüh⸗ 
ren. Wenn man aber die Anhaͤnglich keit an die Religlon meint 
und jenen feſten Glauben, den die Ergebung in den Willen des 
Gottes, dem man dient, und des Fürften. der fein Stellvertre⸗ 
ter iſt, begründet, wie läßt ſich dann behaupten, daß die Ein⸗ 
fuͤhrung von Zucht und Ordnung hierin eine Erſchlaffung her⸗ 
vorgebracht habe? Als unter Amurat I. die Muſelmänniſche 
Armee die einzige in Europa war, in der eineregelmaͤßige Manns⸗ 

cht woltete, hatte da die Religion ihre Macht verloren? Sa⸗ 

en die Waffen der Sultane den Glanz ihres Ruhmes ſich ver⸗ 
dunkeln? Wenn ſie ſeitdem mancher Schlag traf, wer anders 
war daran Schuld, als die Zuchtloſigkeit der Janitſcharen und 
das Beſtehen einer Schaar, beraufcht von den Vorzuͤgen, wor⸗ 
aus die Zeit unerträgliche Mißbraͤuche gemacht hatte, und kein 
Geſetz anerkennend außer ihrem Willen, deſſen Ueber macht alle 
Intereſſen bedrohte und das Reich jeden Augenblick den blutig⸗ 
ſten Zuckungen ausſetzte. Ihr Fanatismus hatte keinen ande⸗ 
ren Grund als eine tolle Wuth, die dem erſten beſten Raͤnkema⸗ 
cher ſich preisgab, und keinen anderen Zweck als Kaſtenbevorzu⸗ 
gung zum Nachtheil der Übrigen Unterthanen. Heißt das Res 
ligion? Iſt ein Menſch religiös, der zu jeder Stunde die Stimme 
feines Fuͤrſten und die Geſetze ſeines Landes überhört, um ſich 
dem Ausbruch ſeiner Leidenſchaften hinzugeben? Man antworte 
kurzweg auf dieſe Fragen, und wenn man nicht alle Grundſaͤtze 
einer durch die Erfahrung der Zeiten geheiligten Ordnung und 
Gewalt umſtoͤßt, fo muß man zugeſtehen, daß dieAuflöfung der 
Janitſcharen die Wunde, an der das Reich krankte, geheilt, und 
daß der Sultan, indem er eine geregelte Armee an deren Stelle 
ſetzte, als Mann von einſichtsvollem Geiſte die Wiederkehr der 
Kraft nur da geſuckt hat, wo fie zu finden war, in der Manns⸗ 
vum und in der i BR die Reglerung. Von dieſem 

ugenblick an erhielt der Staat feine Sicherheit und die Reli⸗ 
ion ihren Frieden, ihre Duldung und ihre Erhabenheit wieder. 
Aſtalt die neuen Inſtitutionen anzuklagen, erkenne man lieber 
offenherzig an, welchen Nutzen fie geftiftet haben, und füge hin⸗ 
zu, daß die Zeit allein die Spuren der von den fruͤheren unheil⸗ 
vollen Einrichtungen verurſachten Uebel gänzlich vertilgen kaun; 
keine Uebereilung führt zum Ziel, und die Geſchichte kann ſelbſt 
in unferen 5 lehren, daß das Schickſal derjenigen, welche 
Verbeſſerungen annehmen und die Zeit abzuwarten verſtehen, 
nicht zu bemitleiden iſt. Wie man ſich auch in Alexandrien be⸗ 
muͤhen mag, die öffentliche Meinung zu taͤuſchen, Europa wird 
5 eben fo wenig irren laſſen, als die Tuͤrke z niemals werden 
ie denjenigen einen treuen Unterthan nennen, der die Waffen 
gegen feinen Herrn ergreift, oder denjenigen Muſelmann, der 
aus Eigennutz ſich nicht ſcheut, das Blut feiner Brüder zu ver⸗ 
gießen, einen Freund ſeiner Religion; fie werden nie einen dank⸗ 
baren Weſir in dem Manne fihen, den die glänzendſten Gunſt⸗ 
bezeugungen, womit jemals ein Dien ruͤberhäuft wurce, nicht 
2 konnten, und ein feiner hohen Stellung wuͤrdiges 
Oberhaupt in dem Daaden der auf dem frucht barſten Erde 
firiche der Welt die Bevölkerung dahin bringt, daß fie ſchaaren⸗ 
weiſe aus einem Lande flieht, wo fie ihr Leben nicht zu friften: 
vermag. Die Waffen des Sultans werden den Glauben, den 
Thron und die Ber g rächen.“ 5 


Konftantinopel, vom 26. März. Die Pforte üb eugt 
ſich immer mehr von der wirklichen Treuloſigkeit Mehemed Alis 
und verdoppelt daher ihre Rüſtungen. Zum Oberbefehlshaber 
der gegen dieſen Paſcha beſtimmten Erpedition iſt der bekannte 
ae Paſcha, der ſich bei Vernichtung der Janitſcharen, im 
etzten ruſſiſchen Kriege und bei den Operationen gegen den Pa⸗ 
ſcha von Scutari aus zeichnete, ernannt worden; er wird naͤch⸗ 
ſtens ins Lager bei Konia abgehen. Der Großweſſier Reſchid 
Mehemed, dem Anfangs dieſer Obrrbefehl zugedacht war, iſt 
neuerdings vom Sultan mit ernſtlichen Maaßregeln zur definiti⸗ 


ven Beruhigung Bosnien beauftragt, — St. Jean d' Acre ver: im 


theidigt fi noch immer; die Pforte hofft, es werde ſich noch 
lange holten, da es auf ein Jahr verprovlantirt feyn ſoll. Die 
Arbeiten an der Marine werden dennoch hier eifrig fortgeſetzt. — 
Am 19 d. hatte der engliſche Botſchafter, Hr. Stratford Can⸗ 
ning, feine erfie Audienz beim Sultan. Hinſichtlich der Graͤnz⸗ 
beſtimmung mit Griechenland iſt von Seite der Pforte noch keine 
Reſolution erfolgt. — In Tarſus haben am 19. Februar wegen 
der dort herrſchenden Getreidetheurung tumultuaxiſche Auftritte 
ſtatt gefunden, wobei mehrere ſraͤnkiſche Magazine geplündert 
wurden. — Das furchtbare Unwetter iſt endlich milder Früh: 
lingsluft gewichen, leider hat ſich aber auch mit Eintritt derſel⸗ 
ben wieder die Peſt in unſerer Stadt gezeigt, 


Italien. 


Rom, vom 7. April. Verwichene Nackt kam ein Damp 
ſchiff aus Toulon na einer Fahrt von 60 Stunden in Civita⸗ 
Vecchia an. Es brachte die telegraphiſche Nachricht vom 2. d., 
daß der Kourier, welchen der Graf von St. Aulstre am 24. Maͤrz 
nach Paris geſchickt hatte, daſelbſt am 30. angekommen, und 
daß bereits am 31. die Antwort darauf durch Eilboten nach Rom 
abgegangen war. Jeden Augenblick alſo kann dieſe wichtige, fo 
ſehnlichſt erwartete Nachricht eintreffen. Das Damp boot ward 
nach Civita Viechia geſandt, damit der franzoͤſiſche Botſchafter 


nach erhaltenem Kourier ſogleich im Stande ſey, Depeſchen auf 


das ſchnellſte nach Paris zuruͤck zu befördern. — Bekanntlich 
ward der Schiffskopitain Gallois zurückberufen, um in Frank⸗ 
reich Rechenſchaft uͤber ſein Verhalten vor Ancona abzulegen. 
Er hatte Paͤſſe erhalten, um uͤber Livorno nach Toulon zu gehn. 
Er reiſte darauf über Bologna nach Livorno, kam aber zum Er 
ſtaunen und Verdruſſe der Behörden plötzlich in Civ'ta Vecchia 
an. Der Kardinal Bernetti beklagte ſich ſchriſtlich in bittern 
Ausdrucken bei dem franzöſiſchen Botſchafter; die Antwort deſ⸗ 
ſelben ward nicht bekannt, wohl aber, daß ein Sekretair der 
franzoͤſiſchen Legation auf der Stelle nach Civita⸗ Vecchia 
abgegangen iſt. - 

Nachrichten aus Bologna vom 15. April zufolge, haben 
Se, Heiligkeit dem biöherigen — 1 von Bologna, Conte 
Grafſi, die von ihm nachgeſuchte Entlaſſung ertheilt, und den 
Conte Scarſelli zum Prolegaten von Bologna, ſo wie den 
Cavaliere Pagolini zum Prolegaten von Ravenna ernannt. 
— Am 13 ken iſt zu Bologna der Gemeinderath inſtallirt worden, 
und hat an dieſem Tage feine erſte tung gehalten. Er wird 
unverzüglich zur Wahl der Kernen für die Munizipalität, dann 


zur Wahl der Deputirten beim ae und zur Beſez⸗ 


m * er übrigen Stellen, die in feinen Attributen liegen, 
U 


en. 
Schweiz. 


Die Neue Zuͤrcher Zeitung meldet, daß zu Luzern zwi⸗ 
ſchen dem pflichen Nuntius und den Staͤnden Wallis 5 
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Graubuͤndten eine Militafr⸗Capitulation fuͤr 3000 
ſchloſſen worden ſey. 5 25 age =. 


Deutifhland, 


Mainz, vom 12. April. So eben foll bier die Nachricht 
eingetroffen feyn, daß ein Mauthverein einerſeits zwiſchen Preufs 
fen und den beiden Heſſen und andrerſeits zwiſchen Baiern und 
Würtemberg abgeſchloſſen worden ſey. Dieſe frohe Kunde wird 
aus achtbarer Quelle mitgetheilt, doch vermag ich deren Richti 
keit nicht zu verbürgen. Man fügt hinzu, daß Baden ebenfatß 
Begriff ſtehe, dem Mauthvereine beizutreten. Ohne Zwei⸗ 
fel wird auch Naſſau bald ſich anſchließen; die im nördlichen 
Theile dieſes Landes befindlichen Gewerbe, fo wie die Produzen⸗ 
ten von Getreide und Wein an der Lahn und dem Rheine wür⸗ 
den ſehr viel dabei gewinnen. Gegenwärtig koſtet im Rheingau 
ein Stuͤck ordinairer Wein 188 ler 150fl., das man von gleicher 
Güte bei uns nicht für das Doppelte erhalten würde. — Die 
im Bingerloch begonnenen Arbeiten find nun beendigt. Daffelbe 
ift etwa um 10 Fuß erweitert und bietet hinlaͤnglichen Raum für 
das größte Schiff mit feinem Anhange dar. Inzwiſchen will 
— unn den f — — 5 e der Erdffe 
nung und de aſſerdurchzugs die Waſſerhoͤhe im Binger⸗ 
loch etwas abgenommen habe. erer ä 


Frankfurt a. M., vom 12. April. Abgeſehn von dem 
innern merkankiliſchen Betriebe, ſcheint die diesjaͤhrige Oſtermeſſe 
äußerlich ziemlich geraͤuſchlos vorüber g hen zu wollen. Keine 
Buden mit Meßbeluſtigungen, keine engliſchen Reiter, keine 

Janoramen u. kergl. Auch die Straßen werden wohl ziemlich 

ill bleiben, da man ſchon im vorigen Jahre den Orgeldrehern, 

ffenleitern u. dergl den Eintritt in die Stadt verboten hat — 
vielleicht nicht zum Vortheſe der Stadt, die ſtets ihr Intereſſe 
dabci haben durfte ihrer Meſſe, die mehr und mehr verfaͤlle, 
einen gewiſſen aͤußern Putz und Laͤrm zu laſſen. — Der grie⸗ 
chiſche Fuͤrſt Kantakuzeno (ein Abkömmling der by antini⸗ 
ſchen Kaiſer) hat ſich ſeit einem Jahre im Rheingau angekauft 
und beſucht von dort aus von Zeit zu Zit Frankfurt. Im 
Fremden oerzeichniſſe wird er dann gewöhnlich als aus Griechen. 
land kommend aufgeführt. Zune Notizenſchreiber berichten 
daruͤber nach Paris, und die Not'zenblätter laſſen den Fuͤrſten 
ſogleich mit wichtigen Depeſchen für den Münchener Hof aus 
Griechenland kommend hier durchpaſſiren. — Unſere reizenden 
nächſten Umgebungen der Start haben eine neue wefentliche 
Verſchoͤnerung durch das nunmehr beendigte prachtvolle Land⸗ 
haus dis Barons A. v. Rothſchild an der Bockenheimer Chauf⸗ 
ſee erhalten. Wie einfach Hr. v. Rothſchild in feiner ſtaͤdtiſchen 
Wohnung, die er nie mit einer größern vertauſchen wollte, auch 
lebt, fo prach vol und herrlich iſt Alles in feinen, für den Ems 
pfang hoher Gäfte eingerichteten Landſitze Nachträglich wird 
«gt eine Marmortreppe dort angelegt, die allein eine ſehr bi» 
deutende Summe koſlet. Uebrigens lebt die Mutter der Gebrä⸗ 
der Rothſchild noch immer eine hochbetagte Marrone, und zwar 
in einem auffallend ſchlechten und engen Haufe in der Juden⸗ 
gaſfe, das fie im Gefühle einer achtungswürdigen Pietät nicht 
verlaſſen will, obwohl es ſo gelegen, daß nicht einmal eine de⸗ 
queme Wagenanfahrt ſtatt finden kann. Sie ſagt namlich, in 
diefer Hütte habe fie ihre Kinder reich werden ſehn, und ſie glau⸗ 
be, des Himmels Segen wende ſich von ihren Nachkoͤmmlingen 
ab, wenn ſie aus irdiſchem Stolz eine Wohnung aualle, mo 
1 ihre Söhne zur Welt gebracht. Der Wohlthaͤtigkeitsſinn der 

amilie Rothſchild iſt außerordentlich groß, und namentlich ver⸗ 


dient das Ältefte Glied dieſes Hauſes in jeder Beziehung die öf⸗ 
featliche Anerkennung. — 57 Baut nimmt hier noch immer 
u. In der neuen Main zer-, der ſogenannten Militairſtraße, iſt 
it verfloſſenem Herbſt wieder eine ganze Häuferreihe unter 
Dach gekommen. — Die beften Sorten Johannisberger ſollen 
binnen Kurzem im Rheingau verſteigert werden. 
— enfier 


Münden, vom 15. April. Der Schmerz über die Entfer⸗ 
nung des . v. Oken von der hieſigen Untverfität ift groß, 
und der Senat der Hochſchule wird ſich in einer durch Sitzungs⸗ 
beſchluß motivirten Vorſtellung an das Miniſterium des Innern 
bittweiſe wenden, der ohnehin durch harte Verluſte fo ſehr ge⸗ 
ſchwaͤchten mediziniſchen Fakultat nicht auch noch dieſen hochbe⸗ 
rühmten Mann zu entreißen. Der Nachfolger iſt Herr Hofrath 
Reubel, den die Regierung zum ordentlichen Profeſſor ernannt 
hat. Da 4 1 nach den Statuten der Univerfität keiner or⸗ 
dentlicher Pro eſſor werden fol, wenn er nicht vom Senate dazu 
begutachtet iſt, ſo hat die Univerfität gegen diefen Herrn proke⸗ 
flirt. — Das einzige königliche Hof: und Nationaltheater ſoll 
an den Iſraelſten und Hof⸗Banquier von Hirſch in Pacht gege⸗ 

ben werden, wo ſodann Hr. Saphir Intendant werden würde. 
Man hat jedoch einige Bedenken dagegen vernommen, nament⸗ 
lich, daß der Etat ür das Theater mit jährlich 78,000 Fl. von 
den Ständen garantirt ſei, daß viele Kuͤaſtler decretmaͤßig ans 
geſtellt ſeien, und wenn fie unter einem Privaten nicht mehr dies 
nen möchten, fofort von der Staatskaſſe ihre Penſionen beziehen 
müßten. Mit Unrecht jedoch; weil die Anftalt, auch verpachtet, 
nicht aufbören wird, koͤniglich zu fein, weil die Künſtler unter 
dieſem Verhaͤltniſſe ihre vorige Stellung beibehalten und der 
Pächter nur die Hausregie und weiter nichts zu übernehmen hat. 
Daß Saphir's Buhnenkunde heilſam fur die Anſtalt wirken werde, 
it gewiß; doch iſt ſeine Popularirät ſo geſchwunden, daß es man⸗ 
chem nicht rathſam erſcheint, ihn auf einen fo einträglichen Po: 

n zu ſtellen, der auch durch Rang und perſoͤnliche Wuͤrde ge 
hoben werden muß. Unſere Hofſchauſpielerin Dem, Hagn hat 
eine Kunſtreiſe nach Wien gemacht, und iſt dort an einen reichen 

ungariſchen Edelmann verlobt worden, mit dem fie ſich vermaͤh⸗ 
len und die Bühne für immer verlaſſen wird. Wir verlieren viel 
an dieſer lieben sreuͤrt igen Kuͤnſtlerin. 


i Miszellen. 

Hier noch eine Cholera⸗Anakdote. Bekanntlich war der erſte 
Cholera⸗Kranke, der in Paris ſtarb, der Koch des Marſchalls 
Lobau. Da, um ihn zu toͤdten, die Kraukheit miteinem Sprunge 
aus London nach Paris heruͤbergekommen ſeyn mußte, jo war 
die Contagion, beſonders bei allen unſern Quarantänen, ſehr 
chwer zu erweiſen. Dies half indeß nichts: es wurde eine Un: 
terſuchung im Haufe des Tobdten angeſtellt und hier ergab ſich 
Folgendes. Zu dem Hotel der Rue Mazarin, wo der Koch ges 
wohnt batte, wohnte auch ein Engländer, der kürzlich von Lon⸗ 
kon herübergekommen war. Der Fremde und der Koch hatten 
pi gelehen noch berührt. Man brachte indeß mit vieler 

übe heraus, daß der Fremde einen Hammelbraten angeſchnit⸗ 
ten, beffen Knochen, der, nach hergebrachter Meile, mit krau⸗ 
ſem Papier umwickelt war, der Koch, am andern Morgen ganz 
mechaniſch in die Hand genommen hatte. Ueber diefen Umſtand 
wurde nun ein ganz ernſthafter Bericht abgeſtattet, um nur die 
Contagion bei Ehren zu erhalten, Man weiß indeß nicht, ob 
darin auch geſagt wird, daß dir Engländer, der doch wahr: 
ſcheinlich die unglückliche Urſach der Berpflanzung der Contagion 
geweſen ift, und der fie wahrſcheinlich in einem Paar Handſchu⸗ 


1401 —. 


hen heruͤbergebracht hat, gar nicht von der Cholera ergriffen wor 
den iſt Ober ſich, ge G:gentheil, in dem Hotel fe Rue 
Mazarine, ganz wohl und munter befindet. 


Nach dreimaliger Abſtimmung hat die Akademie der In⸗ 
ſchriften den Abbe Delarue ſtatt des mit Tode abgegangenen 
Herzogs v. Montes quiou zu ihrem Mitgliede ernannt. i 


Eine Unannehmlichkeit der Berühmtheit empfand beſonders 
x recht fühlbar, als er ſich in Paris aufhielt. Medailleurs, 
ildhauer und Maler ſtellten ihm unaufhoͤrlich nach, um ihn 
auszubilden. Ein Bildhauer hatte ihn lange ſchon mit der Bitte 
verfolgt, ihm zu einer Statue zu ſitzen. For fragte endlich, ob 
dieſes Sitzen unbequem wäre. „Nicht im geringſten“ — er⸗ 
wiederte der Franzoſe — „Sie brauchen blos Ihr Hemd auszu⸗ 
ziehen und ſo lange nackt dazuſitzen, bis ſie modellirt ſind.“ 


Hr. Sterckx, der neue Erzbiſchof von Mecheln, iſt 98 Jahr 
alt und der Sohn eines einfachen Pachters. Seine Mutter lebt 
noch und wohnte ſeiner Konſekration bei, will aber ihren Pacht⸗ 
hof mit dem erzbiſchoͤflichen Palaſte nicht vertauſchen. 


Theatraliſches. 
Mad. Wiedermann giebt morgen zu ihrem Benefize ein 
neues Stück, Johann Kraſa, hiſtoriſches Trauerſpiel aus 
Beeslaus Vorzeit (15.5 16., u. 17. März 1420) in 3 Akten. 
Die Vorſtellung wird mit einem gut gedachten und geſchrie⸗ 
benen, an die Bedeutung des Stückes ſich geſchickt anſchließen⸗ 
den Prologe, den Mad. Wohlbrück ſpricht, eröffnet wers 
den. Ein Urtheil über das Stud ſelbſt, welches mir der Ver⸗ 
faſſer wohlmeinend im Manuferipte mitg theilt hat, halte ich 
uruͤck, weil ich daſſelbe im Stillen mit dem Erfolge der Dar⸗ 
ſtelung zu vergleichen wuͤnſche; denn ein andres iſt ein geſchrie⸗ 
benes Drama, ein anderes ein aufgejührtes, ein anderes der 
Mann am Schreibtiſche als Publikum, und ein anderes die Ver⸗ 
ſammlung vor der aufgezogenen Gardine. Die Freunde des 
Schauſpiels finden ſchon in dem Heimathlichen des Stoffes, 
wozu noch kommt, daß auch der Dichter unſrer Stadt angehört, 
Aufforderung genug die Vorſtellung nicht zu verſaͤumen, und 
ich darf dann hinzufügen, daß die beiden neuen Dekorationen 
unſers fleißigen und tuͤchtigen Weihwach den Fürftenfaal 
auf dem Rathhauſe und der Schweidnitzer Keller mit le⸗ 
bendig ei cher Portrait⸗Aehnlichkeit wiedergeben. 
on der liebenswürdigen Darſtellerin, welcke die 
neue Tragoͤdie auf unſre Bretter bringt, iſt bekannt, daß ſie 
ſeit lange nicht nur den Beifall des Publikums befigt, ſondern 
auch aus dem ſteinigen Felde der Kritik Frühlingsblumen porti- 
ſcher Begeiſterung hervorlockt, wovon früher einmal dieſe Blaͤt⸗ 
er viel zu erzählen wußten. N. H. 


Theater- Nachricht. 
Donnerflag den 26ſten: Die Felſenmühle von Etalle res. 
Oper in 2 Aufzuͤgen, von Miltitz; Muſik von Reiſſiger. 
Freitag den 27. zum Beneſiz für Mad. Wiedermann und zum 
erſtenmale: Johann Kraſa, oder: der Fürſlentag zu 
Breslau, Vaterlaͤndiſches Trauerſpiel in 3 Akten. Vor⸗ 
ber: Prolog, verfaßt von Bürfner, geſprochen von 
Mad. Wohlbrück. Die beiden vorkommenden Decoratio⸗ 
nen: der Fuͤrſtenſaal und der Schweidnitzer Keaer, ſiad 

neu vom Becorateur Hrn. Weyhwach. 
Fr. Z O Z. B. IV. 6. R. [I I. 
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Verlobungs⸗ Anzeige 
Verwandten und Freunden beehren wir uns, die Verlodung 
unferer Nichte, Marie von Brünett, mit dem Pr. Lieut. 
im Kaiſer Franz Grenadier⸗Regt., Herrn von Sydow, er⸗ 
b dee, ben 26. April 1838 
eslau, den 26. Apr 2. 
von Sterakowski, Obriſtlentenant v. d. A. 
Charlotte von Sierakowska, geborne 
von Roͤder. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Marie von Brünett. 
Albrecht von Sydow, Pr. Lieut. im Kaiſer 
Franz Gr. Regt. 


x Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern Abend um 9 Uhr erfolgte ſchwere, aber gluͤckliche 
Entbindung meiner lieben Frau, Mathilde geb. Muͤller, 
l geſunden Knaben, zeigt Verwandten und Bekannten 
ergebenſt an: 

Ja,uliusburg den 23. April 1832. ; 
Marmelſtein, Apotheker. 
6 Entbindungs ⸗ Anzeige. 

Die geſtern erfolgte gluͤckliche Entbindung meiner Frau, geb. 
Schwand, von einem Knaben, beehre ich mich Verwandten 
und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Ober⸗Glogau, den 22. April 1832. 


4 Reichel, 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadtrichter. 
Todes ⸗ Anzeige. n 

Sanft entſchlief zum hoͤheren Seyn, heute Vormittag um 
11 Uhr, am Nlrvenſchlage, in einem Alter von 63 Jahr n8 Mo⸗ 
naten, unſere geliebte, theure Gattin und Mutter, Frau Bar⸗ 
bara Kaßner geb. Skeyde. Indem wir dieſen uns ſchmerz⸗ 
lichen Verluſt unſern entf rnten Freunden und Verwandten er: 
gebenſt anzeigen, bitten wir um fülle Theilnahme. 

Jauer, den 19. April 1832. re 

Der Rendant Kaßner, als Ehegatte. 
Kan 
ranz 
eate 
Amalie 
Louiſe 1 
Todes ⸗ Anzeige. 

Den am 14Tten d. M. in einem Alter von 67 Jahren 7 Mo: 
naten an gaͤnzlicher Entkraͤftung ſanft erfolgten Tod unferer gu⸗ 
ten Mutter, Schwieger und Großmutter, der verwittw. Frau 
Ober⸗Amtmann Hofrichter, zeigen tiefbetrübt entfernten 
Verwandten und Bekannten hiermit ergebenſt an: 

Ober Glogau, den 18. April 1832. 

die Hinterbliebenen. 


Muſik⸗ Anzeige. 


Bei C. G. Foͤrſter, Albrechts⸗Straße No. 53., erſcheint 
ſo eben und nal für die reſpect. Eubferibenten zum Abholen 


bereit: a 
A. Heſſe. Nachtrag zum ſchleſiſchen Choralbuche. 
1. Heft. Subſcr. 7, Sgr. 

Obgleich es anfangs nicht im Plan des Herrn Verfaſſers 
lag, auch die beim Goltesdienſt ſeltener vorkommenden Melo⸗ 


Kaßner, als Kinder. 


and 
Dieſe 5 ee —— 


Le Voleu x. 
Unſere Nr. 4. vom 15. April erſcheint mit 
Mode⸗Kupfern, 
welche uns vom Journal des Dames und le petit Courier 
des Dames, von Paris aus geſandt werden. 
5 Kr Kupfer erſcheinen ſechs Tage nach ihrem Erſcheinen 
Der Pränumerglſonspreis des Voleur bleibt 2 Thlr. für ein 
Vielen und 6 Thlr. für den ganzen Jahrgang. 8 
Bisher erhielt das Publikum in verſchiedenen Journalen 
Mode⸗Carrikaturen, erſt 3 Wochen nach dem Erſcheinen der 
Originale; jetzt fügen wir unſerm Voleur die Original: Kupfer, 
ohne den Preis zu erhöhen, be 
Pete zun cht win u 8 er be; Paris und bieten 
elbe erun Inkaufe , wel Kup⸗ 
fer nur intereſſiren, zu 4 Gr. das Exemplar er N . er 
Allgemeine niederl. Buchhandlung in Leipzig. 
Die Beſtellungen fuͤr Schleſien uͤbernimmt in Breslau: 
Johann Friedrich Korn des Aeltern Buchhandlung, 
Ring Nr. 24. neben dem Koͤnigl. Hauptſteuer⸗Amte. 


Beim Antiquar Sington, Kupferſchmiedeſtr., iſt zu haben: 
Lps. 1824. Frzbd. 


Horatii Opera ed. Doering. 2 Vol. Lps. 12 
neu, st. 4 Rtl., f. 2 Rtl. 25 Sgr. vr. gebraucht fuͤr 
IPs. 1800. L. 


2, Rtl.: Id. lib. ed. Mitscherl. 2 Vo 
6 Ktl., f. 3½ Rtl. Frzbd. Virgilii Opera ed. Heyne. 
6 Vol. Frzbd. Lps. 1800. L. 8 Ktl., f. 4% Rtl. Id. lib. 
ed. Wunderlich, 2 Vol. Lys. 1822. L. 3 Rtl., f. 2% Ril. 
Lexicon manuale graec. Latin, et latin. gr. ed. Pinz- 
er et Passow. Lps. 1825. L. 6% Rıl., f. 4 Rtl., neu 
"rzbd, Id. lib. ed. Hederico. ibid. 1766, f. 1% Rtlr. 
Schneider, Paſſow, Roſt, Scheller und Mozins Wöoͤrterbüͤ⸗ 
cher, ſowohl in allen Ausgaben als auch ſaͤmmtl. in Franzb. 
gebund. zu billigen Preiſen ſtehen bei mir zum Verkauf. 


Edictal⸗ Citation. 

Ueber den Nachlaß des hierſelbſt verſtorbenen Geheimen Re⸗ 
gierungs⸗Rath Ernſt Lurwig Meyer iſt am heutigen Tage der 
Concurs Prozeß eröffnet worden. Der Termin zur Anmeldung 
aller Anſprücke an die Concurs⸗Maſſe fteht den 30. Juni d. J. 
Vormittags um 11 Uhr an, vor dem Koͤniglichen Ober⸗Landes⸗ 
gerichts Rath Herrn v. Schlebrügge im Partheienzimmer des 
hieſigen Oberlandesgerichts. Wer ſich in dieſem Termine nicht 
meldet, wird mit feinen Anfprüchen an die Maſſe ausgeſchloſſen 
und ihm deßhalb gegen die übrigen Gläubiger ein ewiges Still 
ſchweigen auferlegt werden. 

Breslau, den 24. Be 1832. 

Königl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Falkenhauſen. nn 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nro. 98. der Breslauer Zeitun 


Donnerſtag den 


26 April 1832. 


— — ——— — 


Bekanntmachung. 
achdem d erungs⸗Controll⸗Aſſiſtent Johann Ru: 
dolpb riedeſg kel hierfelbft durch das Erkenntniß erſter 
Inſtanz de publicato den 27. März 1832 für einen Berſchwen⸗ 
der erklärt und unter vormundfchaftliche Aufſicht geſtellt worden 
ift, fo wird dies hierdurch zur Öffentlichen Kennkniß gebracht, 

damit demſelben ferner kein Credit ertheilt werde. 

Breslau, den 13. April 1832. 
Königl. Preuß. Ober⸗Landesgericht von Schleſien. 
5 Falkenhauſen. 


Bekanntmachung. 


Das sub Nr. 6 auf der Freiheits⸗Vorſtadt und Nr. 26 der 
Gartenſtraße re Haus, zum Nachlaſſ der Roſine geborne 
Wurfel, verehelicht geweſenen Krämer Pargny gehörig, ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation verkaufk werden. Die 
gerichtliche Taxe vom Jahre 1830 beträgt nach dem Materia⸗ 
lienwerthe 1211 Rtlr. 5 Sgr., nach dem Nutzungsertrage zu 
5 Prozent aber 2478 Rtlr. 15 Sgr. : 

Da ſich in den früheren Bietungsterminen Fein Kaufluſtiger 
gemeldet hat, fo ift ein anderweiter Termin auf 
den 30. Juni c. Vormittags 11 Uhr 2 
vor dem Herrn Ober⸗Landes-Gerichts⸗Aſſeſſor Juͤttner im 
Parteien⸗Zimmer No. 1. des Königlichen Stadt⸗Gerichts anbe⸗ 
8 d beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch auf: 
Zahlungs ⸗ und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch auf⸗ 
dert, in dieſem Komik zu ea ihre Gebote zum 
rotokoll zu erklaren, und zu gewaͤrtigen, daß der Juſchlag an 
br und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anftände 
ntreten, erfolgen wird. 5 
Die gerichtliche Tare kann beim Aushange an der Ge⸗ 
richtsſtaͤtte eingeſehen werden. N 
f Breslau, den 2. April 1831. 
Koͤnigliches Stadt⸗ Gericht biefiger Refidenz. 
von Blankenſee. 


Edictal⸗Citation. 
Von dem unterzeichneten Königl. Stadtgericht werden nach⸗ 
benannte mar Perſonen, ale: BIER, 

1) der Barbſer⸗Geſelle Carl Friedrich Chriſtorh Meves aus 
Köben, der vor einigen 30 Jahren auf die Wanderſchaft 
Laden am iſt und ſeit dieſer Zeit keine Nachricht von feinem 
der und Aufenthalt gegeben hat, und RR, 

2) ber Fe Heinrich Sieber von daher, welcher die Bäder: 
Erg 5 nett, aber während der Lehrzeit, im Juli 1807, 

ch von ft Nach ent und ſeit dieſer Zeit ebenfalls nicht 
BR F 2 achricht von ſeinem Leben und Aufenthalt 

fo wie deren etwanige unbekannte Erb 
den Antrag ihrer Verwandten, hierdurch! der a el 
9 Monaten, und ſpäteſtens in dem auf dem Rathhauſe zu Köben 
den 2. October 1832 Vormittags 10 Uhr angesetzten per⸗ 
emtorifchen Termine, bei uns oder in unſerer iſtratur, 


So ldaten 


fi — — iber perfönlich zu melden und weitere Anweiſung zu 
erwarten. 5 
Im Fall dieſelben ſich weder vor noch in dem Termine mel⸗ 
den oder geliellen, fo werden fie (die Verſchollenen) fir tobt er⸗ 
klaͤrt und ihr Vermögen ihren zuruckgelaſſenen bekannten Erben, 
— 5 deren Ermangelung der fiskaliſchen Behörde ausgelieſert 
rden. 
Raudten, den 14. October 1831. 
Koͤnigl. Preuß. comb. Stadtgericht von Raupen und Köben. 
reuer. 


Bekanntmachung. f 
Der Tagearbeiter und Landwehrmann, Heinrich Findeis, 
von hier, HR wegen dritten kleinen gemeinen Diebſtahls aus dem 
ande ausgeſtoßen, zur Erwerbung des Buͤrgerrechts 
und zum Beſitz eines Grundſtuͤcks in den Preußiſchen Staaten 
für unfähig erklärt, mit einer körperlichen Züchtigung von 40 
Peitſchenhieben und öwoͤchentlicher Gefängnißftrafe belegt, nach 
aus geſtandener Strafe aber nach dem Schweidnitzer Korrections⸗ 
auſe . um darin jo lange zu verbleiben, bis die 
orgeſetzten dieſer Anſtalt ſich überzeugt haben, daß derſelbe 
durch die erlittene Strafe wirklich gebeſſert worden, daß er im 
Stande ſey, ſich auf eine ehrliche Art zu ernähren, und daß 
durch feine Freilaſſung die öffentliche Sicherheit nicht gefährdet 
werde. 
Brieg, den 14. April 1832. 
Koͤnigliches Landes⸗Ingquiſitoriat. 


Jagdvexpachtungen. 7 
Hoͤherer Beſtinnnung zufolge follen verſchiedene en Könii 
lichen Fo trap ere Zedlitz gehörenden Jagden, welche Ende Augu 
d. J. pachtlos werden, anderweitig auf 6 Jahre öffentlich meiſt⸗ 
Bei il eo werden. Hierzu find folgende Termine an 
eraumt: 
1. zur Verpachtung der Feldmark der Stadt Strehlen, 
2. der Feldmark Toppendorf, 
3. der Feldmark Striege, 
4. der Feldm erk Regersdorf, 
5. = 5 Ober⸗M ttels und Nieder⸗Podiebrad incluſive 
ehlteuer, 
6. der Strehlener Forſt, incl. Stadtwaldes von Strehlen, den 
8. May c. Vormittags um 10 Uhr, im Gaſihofe 
des 51 ri Aſſmann zu Sirehlen; 
7. die Feldmark Lange und Saalwitz, den 10. May c. in 
ie wen As Cane zu Zedlitz Vormittags um 
x. 
Jagdfreunde werden hierdurch eingeladen, an den ge achten Ta⸗ 
gen zu erſche neu und ihre Gebote abzugeben. Die Pacht⸗Be⸗ 
ingungen 5 d in * 1 einzuſehen. 5 
edlitz, den 23. April 1 f 
+ Der Königliche Oberfoͤrſter 
2 e 
Gute Rifegelegenheit nach Berlin, zu erfragen Drei 
Linden, Reuſcheſtraße. l 
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Bekanntmachung. 
Wir beeilen uns hiermit, dem reſp. Land wirthſchaftlichen 
ublikum die Nachricht mitzutheilen, daß die Hagel⸗Aſſecuranz⸗ 
ſellſchaft in Berlin aufs neue retablirt, und wir bereits von ſol⸗ 
cher authoriſirt ſind, Berficherungen gegen Hagelſchaden für dies 
felbe wieder annehmen zu dürfen; die dies laͤlligen gedruckten Ans 
meldungs⸗Bogen, fo wie die hierzu gehörigen Saatregiſter, find 
in unſerm Comptoir (Antonjen⸗Straße No. 10.) à 2 Sgr. für 
ein doppeltes Ere nplar zu haben, allwo auch die diesjährigen 
Praͤmienſäͤtze einzuſehen find. 
Breslau den 25. April 1832. 
Die Agentur der neuen Berliner Hagel⸗Aſſecuranz Geſellſchaft 
Lipman Meyer und Sohn. 


Auctions ⸗ Anzeige. a 
Eine Parthie naßgewordene Berliner Raffinaden in 8 Faͤſ⸗ 
fern, die ſich vorzuͤglich zum baldigen Verbrauch für Deſtilla⸗ 
teurs eignet, ſoll Freitag den 27 ſten d. Mis. Vormittag 11 Uhr 
im hieſigen Zucker ⸗Raffinerie⸗Gebaͤude meiſtbietend verkauft 
werden. Breslau, den 25. April 1832. 
Die Breslauer Strom⸗Aſſecuranz⸗Compagnie 


Penſions⸗ Anzeige. 

Sollten auswärtige Eltern, deren Kinder die hieſigen Schu⸗ 
len beſuchen, dieſelben einer anſtaͤndigen Familie anvertrauen 
wollen, wo fie bei elterlich wachſamer Aufficht und Fürforge für 
ihr ſittliches Gedeihen, auch Unterricht in der Mufık gegen ein 
Billiges . können, ſo wird Herr Diaconus Berndt 
(wohnhaft Biſchofs⸗Straße Nr. 14.) die Güte haben, das Naͤ⸗ 
here hieruͤber mitzutheilen. 

Becslau, am 25 April 1832. i 

Indem ich vor Antritt meiner Jtzigen ſechswoͤchentlichen 
Reiſe nach Wien, welche ich in der Abſicht unternehme, mich in 
den Beſitz der neu ſien und geſchmackoollſten Kunſtprodukte für 
Concert⸗ und Ballmuſik zu ſetzen, meinen hieſigen hohen Goͤn⸗ 
nern und Freunden ein herzlich Eebewohl wuͤnſche, und dem hoch⸗ 
verehrten Publ kum für das bei meinen Produktionen mir bis⸗ 
I geſchenkte ſchmeichelhafte Vertrauen und die guͤtige Nach: 

cht meinen aufrichtigfien Dank zolle, gebe ich mir zugleich die 
Ehre hierdurch oͤffentuch anzuzeigen, daß ich im Laufe des kuͤnf⸗ 
tigen Sommers in dem Reiſelſchen Garten⸗Salon vor dem 
Schweidnitzer Trore 8 Sommer⸗Concerte mit vollem Orcheſter 
zu geben beabſichtige. Sr ; 

Wenn mich nun meine mehrjährige Bekanntſchaft mit den 
ausgezeichnetſten Muſikmeiſtern der Kaiſerſtadt in den Stand 
ſetzen wird, ein hochzuverehrendes Publikum in dieſen Concer⸗ 
ten mit den neueſten und ſchoͤnſten Werken der Tonkunſt theils 
durch Inſtrumental⸗, theils durch Vocal = und Harmonie= 
Muſik angenehm zu unterhalten, fo erlaube ich mir, eine recht 
8. Theilnahme für die in meiner Abweſenheit im Publi⸗ 

um circulirenden und das Nähere befagenden Subſcriptions⸗ 
Liſten ganz ergebenſt zu bitten. Gefehäftstreunde werden auch. 
während meiner Abweſenheit in meiner Wohnung (4 Löwen 
auf der Schmiede bruͤcke) die gewuͤnſchte Auskunft erhalten, und 
bitte ich alle Beſtellungen an mich dort abzugeben. 

Breslau den 23. April 1832. e 

Herrmann, Muſikoirektor. 


Billige Post - „Canzlei - und Concept-Papiere em- 
Ve die Steindruckerei von C. G. Gottschling, am 
ge Naschmarkt-Seite No. 46. 


Eine gebildete Person, welche die 
Stelle einer Gesellschafterin und Gou— 
vernante übernehmen kann, wo mög- 
lich auch musikalisch ist, wird zur Er- 
zichung eines Mädchens in einem 
höchst anständigen Hause gesucht. — 

Anfrage-und Adrels-Büreau im 
alten Rathhause. 


Eine Familie, in der zwei erwachſene, in Breslau erzogene, 
und in guten Anſtalten, eſonders auch in weiblichen Arbeiten, 
wohl unterrichtete Tochter ſich befinden, hat die Abſicht, zu 
Johannis d. J. Breslau für immer zu ihrem Aufenthaltsorte zu 
mien nig zu u. 1 55 zul chten gern 2 Haren Genie 

one erden, aber zugleich auch auf eine anſtaͤndige 
Fu Ib ihre Subſiſtenz zu r Sie bitten zu — 
Ende, Kinder weiblichen Geſchl chts, ihnen zum Unterricht in 
Handarbeiten anzuver rauen, und ſind Erbe „ fie entweder 
bloß zu den Unterrichtsſtunden, oder zugleich auch in Koſt und 
Pflege bei ſich auf zu nehmen. Ueber das ſittliche Verhalten der 
Familie fo wie uͤb er ihre Tuͤchtigkeit zum Unterrichte, kann und 
wird der Superintendent Wunſter an der Hoftirche, die noͤlhi⸗ 
ge Auskunft geben. 6 

Junge Leute von unbeſcholtenem Ruf, welche die Gold⸗ und 
Silber: Arbeiter Kunſt erlernen wollen, werden g ſucht, und iſt 
das Nähere zu jeder Z it zu er fahren bei dem f 

Gold- und Silber⸗Arbeiter Matthäi, 
Schmiedebruͤcke Nro. 42. 


Der erwartete Transport 
beſtens gereinigten und keimfaͤhigen 
achten rothen Steiermaͤrkſchen Klee-Saamen 
von beſonderem großem Korn, 
ift angekommen und empfiehlt; fo wie 
doppelt gereinigten rothen galliziſchen und 
ſchleſiſchen Klee-Saamen 3 hie, 
riedrich Guſtav Pohl, in Breslau 
rie AR en er 


Zu verkaufen ſteht eine neue Droſchke mit eiſernen Achſen, 
vorzuͤglich in der Stadt zum Gebrauch. Das Nähere beim 
Schendt Tümler am Sandthor. 
e eee 

„„ Offene Lehrlings⸗Stelle. „*. 
Ein junger Menſch, mit nöthigen Schulkenntniſſen 
verfehen, der die Spezer. i: Handlung gründlich zu erler⸗ 5 
nen wünfcht, kann ſofort in meiner Handlung ein Unter: 3) 


a Auswärtige in portofreſen Briefen zu erfahren bei 
dolph Bodſtein, 
7 Mikolaiſtraße, gelbe Marie. 


kommen finden. — Die nähern Bedingungen find für . 


EREEREEETE EISEUTSEE EEE EEE EU 


In 


Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß die auf morgen in 
Krintſch A reife angeordnete Öffentliche Verſtei⸗ 
erung, von Vieh, Holz, Wagen ıc. wieder aufgehoben wor⸗ 
en iſt. Breslau den 25. April 1832. . - 
Das Gerichtsamt der Cathedral: Kirchen und 
Hoſpital Güter. 


ie Kynsburg bei Kynau betreffend, 

De dhe deſtaadene Verhaͤltniß zwiſchen der Burg und 
des untenbelegnen Goſthauſes, daß deſſen Gaͤſte gleich den Gaͤ⸗ 
ſten der Burg did Te auf der Burg hatten, ohne an der 
Reſtauration daſeldſt Theil zu nehmen, kann von jetzt an nicht 
mehr ſtattfinden. Unſere höchſte Pflicht iſt es, vorzugsweiſe für 
die Beſucher und Gaͤſte der Burg zu forgen, daß jede, auch nur 
ſcheinbare Mängel abgeholfen werden, und wo die Erfahrung 
uns lehrte, daß die Beſucher und Gaͤſte der Burg oft der Bedie⸗ 
nung entbehren mußten, wenn ſelbige durch die Gaͤſte des unten⸗ 
belegenen Gaſthauſes mit Herumfuͤhren in die Burg beſchaͤftigt 
wurden, wodurch die Gäfte der Burg zuruͤckſtehen mußten. Da 
mir die Burg von Einem Koͤnigl. hochloͤblichen Pupillen Cle⸗ 
gium bis 1842 überlaffen worden, fo liegt mir nicht allem die 
Erhaltung, ſondern auch Verbeſſerung der Burg ob, und finde 
daher keinen Grund, lediglich zum Vergnügen der Gaͤſte des un⸗ 
tenpelegenen Gaſthauſes, welche bei ihrem Beſuche die Reſtau⸗ 
ration auf der Burg unbeachtet Jaſſen, ſolche Koſten zu beſtrei⸗ 
ten, und behalte mir daher jedenfalls vor, das Beſteigen der 
Burg zug ſtalten oder nicht. Was nun die Beſucher und Gäfte 
der Burg bitrifft, fo geben wir die feſte Verſicherung, di ß nach 
Moͤglichkeit nicht allein fuͤr Bequemlichkeit in den Gaſtzimmern, 
fordern auch für billige, reille, punktliche und anſtaͤndige Be: 
dienung geſorgt it, und werden die Herrſchaften, welche zu 
Wagen oder zu Pferde die Burg beſuchen, den Fahrweg ſo wie 
Stallung und Wagengelaß im beſten Zuſtande finden; auch 
nimmt der Herr Gerichts⸗Scholze Kunths, Beſitzer des Kret⸗ 
ſcham dicht an der Straße, bereitwillig jedes Führwerk auf. 


Um auch das Vorurtheil der Theuerung oder einen Mißbrauch & 


des Dienſtperſonals zu beſeitigen, machen wir einige Preiſe be⸗ 
kannt, mit dem Bemerken, daß auf der Burg ſtets ein Preisver⸗ 
zeichniß der Beduͤrfniſſe angeheftet ſeyn ſoll. Preiſe der Zimmer 
richten ſich nach der Zahl der Perſonen. Preiſe der Wine von 
denen ein bedeutendes Lager auf der Burg iſt, werden ſtets mit 
denen in großen Staͤdten vereinbar ſeyn, ein Mittag⸗ oder 
Abendeſſen von 5 Sgr. bis 127. Sgr., eine Portion Caffee 
8 Sgr., Thee 2½ Sgr., Chocolade 4 Sgr., eine Flaſche Bier 
1 97 75 Doppel: Bier 1% Sgr., März: Bier 2 Sgr., ein 
Gl. Liqucur, Rum oder Arak 1 Sgr., alle andere Bebürfniſſe 
a mit dieſen Preiſen im gleichen Verhaͤltniß, woraus zu er⸗ 
ehen, daß es mehr den Beſuchern zur Bequemlichkeit 1255 
als großen Vortheil bringen foll, und bitte daß dieſe Abän⸗ 
derung Niemand als eine Einſchränkung, ſondern nur als eine 
bb 7 Forderung anſehen mag. 
nsburg bei Kynau, den Ait Nic 1832. 


Ein neuer Transport, der vergriffen geweſenen 
acht ansehen dene oder ewiger Klee, 
angelangt, „ fo wie Eu ien 
le See Guſte win 
riedri uſtav Pohl in N 
8 0 Schmiedebruͤcke 2 10. egen. 
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„Der Kupferſchmiede⸗Meiſter Herr Hirfch in Rawicz hat 
mir einen Piſtorius Apparat zu 1200 O. angefertigt, weicher 
ſich in jeder Hinſicht ſowohl als zweckmäßig, ſchoͤn dauerhaft 
gearbritet — vortheilhaft auszeichnet und das reinſte Fabrikat 
liefert. Da Herr Hirſch, wie er es ſeit Jahren gethan hat, die 
Apparate auch ſelöſt au'ſtellt und in Gang bringt, fo fühle ich 
mich doppelt verpflichtet, denſelben hierdurch öffentlich Jeder⸗ 
mann als einen ſehr geſchickten, muͤhſamen Kupfer ⸗ Arbeiter zu 
empfehlen. Nieder⸗Jaͤntſchdorff, den 25. April 1832. 

v. Schickfuß, Hauptmann v. d. A. 


Es iſt den 22. d. M. auf dem Wege zwiſchen Eittern und 
Barotlwitz ein Kommunionbuch verloren worden. Wir daſſ lbe 
in der Expedition dieſer Zeitung abgiebt, erhaͤlt eine ne 
B lohnung. 


Ein Mann von 32 Jahren, gebürtig aus dem Königreiche 
Sachſen, welcher ſeit 10 Jahren Rußland bewohnt, und ſich bis 
jetzt noch dem Unterricht fürſtlſcher Zöglinge widmet, wünſcht 
ſich in einer der Provinzen Deutſchlands durch gründlichen. theo⸗ 
retiſch⸗praktiſchen Unterricht in der deutſchen, franzöͤſiſchen, ruſ⸗ 
iſchen und italieniſchen Sprache, oder auch in andern wiſſen⸗ 

chaftlichen Gegenſtaͤnden, namentlich der Geſchichte, der Geo⸗ 
graphie und den Anfangsgründen der Mathematik einer oder 
mehreren Familien nuͤtzlich zu machen. Er kann die beſten Zeug⸗ 
r und uͤber feine Verhaͤltniſſe die genuͤgendſte Aus⸗ 
eben. x 
= 3u erfragen in Breslau bit H. A. Klepert, am Ringe 
r. 18. # 


Verkaufs = Anzeige. 
= Mit gutem Brieger . ſich beſonders zur 
eifenſiederei gut eignet, iehlt ſich: 
ah & G 1 Urſuliner⸗Gaſſe Nr. 12. 


BODEDLOPISLDLDTORP2:EBSPLTLIHB2 
zufs verkauf. -® 
Eingetretener Familien-Berhältniffe wegen iſt ein ſehr ® 
& angenehm gelegenes Dominial: Gut ohnweit Breslau ® 
® billig zu verkaufen. Das Nähere zu erfahren auf der 8 
e Albrechtsſtraße Nr. 52 im Comptoir. 68 
FFF 
nglifched und Frauzöſiſches Raigras und Runkelrub: ne 
u auch beſtens gereinigten weißen Saat⸗ Klee, ver⸗ 
auft billigſt, 3 . 5 
Friedrich Guſtav Pohl, in Breslau, 

8 Schmiedebruͤcke No. 10. 

In der Stroh: Hut⸗Nieder lage 
von F. G. Ruͤckart aus Berlin, bei B. Perl jun. (Schmiede⸗ 
brüde Nro. 1.) find alle Sorten Strohhuͤte nach den neueſten 
Facons angekommen. 


Berger Heeringe 


9 
“babe ich jetzt wieder friſch empfangen, und verkaufe ſolche bedeu⸗ 


tend wohlfeiler als zeither. — a 
Carl Friedrich Keitſch, 
Stockgaſſe No. 1. 
n an akon = ws 
ind mit letzter Poſt noch einmal angekommen in der Hand⸗ 
— Si F. A. Hertel. 


. 2 Zu vermiethen 

iſt Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 74. a. eine freundliche Woh⸗ 
nung im Zten Stock, von 3 Stuben, Küche und Beigelaß, bald 
oder zu Termino Johanni; eine Wohnung im 2ten Stock, von 
8 Stuben, Kabinet, Küche, zwei Kellern und Vodenkam nern, 
zu Termino Johanni. Das Nähere ift daſelbſt in der Apotheke 
zu erfragen. 


Angekommene Fremde. 

Im weißen Kdler: Hr. Kriegsrath Lange, aus Polniſch⸗ 
Wartenberg. — Fr. Mojorin v. Gorszkowska, Fr. v. Reder, 
beide aus Sprottkau. — Hr. Gothspaͤchter Burow, aus Dober⸗ 
gaſt. — Hr. Lieut. Burow, aus Karſchau. — Hr. Kaufm. Go⸗ 
rasdzer, aus Kıappig. — Hr. Kauſm. Lachs, aus Oppeln. — 
Im Rautenkranz: Hr. Lehnguthsbeſitzer Altmann, aus Strie⸗ 
gu. — Hr. Guthsbeſitzer v. Berg, aus Warſchau. — I m 
gold. Schwerdt: Hr. Kaufm. Volbeding, aus Leipzig“ — 
Hr. Baron v. Lügow, aus Drogelwitz. — In den 2 goldnen 


— 
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Löwen: Hr. Kriegsrath Storch, aus Oppeln. — Hr. Lieut. 
Pachaly, aus Brieg. — Hr. Kaufm. Batuſchni, aus Oppeln. 
— Hr. Kaufm. Friedländer, aus Beuthen O. S. — Fr. Zuſtiz⸗ 
räthin Flitſch, aus Brieg. — Hr. Kauf. Wiener, aus Beuthen 
O. S. — Hr. Kaufm. Galewski, aus Brieg. — Im goldnen 
Baum: Hr. Tuchfebrikant May, aus Kaliſch. — Hr. Kaufm. 
Heinze, aus Lauban. — Hr. Landes⸗Aelteſter v. Humdracht, aus 
Rengeredorf. — Im weißen Storch: Hr. Kaufmann Stern, 
aus Ratibor. — In der gold. Gans: Hr. Oberſtlieutenant 
Baron v. Falkenhauſen, aus Piſchkowig. — r Major v. Zſchü⸗ 
ſchen, aus Liegnig. — Hr. Kaufm. Grellert, aus Feantfurth a. O. 
— Im gold. Zepter: Fr. Guthsdeſigerin Gräfin v. Szoldrs⸗ 
ka, aus Czecz. 

In Privat ⸗ Logis: Friedrich Wilhelmſtraße No. 70, Hr. 
Leut. Teichmann, Hr. Poster Schneider, beide aus Deiche. 
— Schweidnigeeſtraße No. 50 Hr. Hofrath v. Troſt, aus Warn: 
brunn. — Ritterplatz No. 8. Hr. Graf v. Matuſchka, aus Alt⸗ 


Laͤſſig. — An der Sand 5 
Selaig ad kirche No. 1. Hr. Rektor Lucas, ans 


Wechsel-, Geld- und Effeeten- Course in Breslau vom 25. April 1832. 


Preuss. Courant. 


Wechsel- Course. Briefe. Geld- 
Amsterdam in Cour. Mon. 1454, | — 1 
Hamburg in Banco Vista — 153% | 
Ditto * * * * . * * 4 W. m — | 
Ditto. 2.0.00 u | 2 Mon. |-153 — 1 
London für 1 Pf. Sterl. 8 Mon. 629 — 
Paris für 500 Fr. [2 Mon. — . 
Leipzig in Wechs. Zahl, . | A Vista 408 ½ — 
Dise PN. Zahl — 192% 
Augsburg 2 Mon. | 103% | — 
Wien in 20 . Ia Vista — FE 
Ditto. S 2 Mon. 103% — 
Berlin 0 0 0 0 0 * A Vista 100 Ya — 
Ditto e ee 2 2 Mon. — 99 
Warschau era NIE A Vista —— — 
Ditte . S 2 Mon. — — Hi 
Holländ,. Rand-Ducaten . Stück 963, — | 
Kaiserl. Ducaten . . . | — = 95% | 
Priedrichsdor . » . 100 RU. 18% | — | 
Poln. Cowant . » . » — 101 ½ — 1 


Preuss. Courant. 
| Effecten- Course. 3 ee er 
Staats-Schuld-Scheine . -. 4 % | _ 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818. | 5 — — 
Ditto ditto von 1822 5 — — 
| Danziger Stadt-Oblig. in Tir... — — — 
churmärkische ditto 4 — — 
Jar. Herz. Posener Pfandbr. 4 99 u 
Breslauer Stadt-Obligationen . 4½ ITS 1042; 
Ditto Gerechtigkeit ditto 4% 91% fr 
Holland. Kans et Certifieate. .|— | — ri 
Wiener Einl. Scheine . „ .1—| 42% — 
Ditto Metall. Obligationen 5 921% — 
| Ditto Wiener Anleihe 1829 4 — 801% 
Ditto Bank-Actien . . .„ . |— — 9 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rtlr. 4 | 1048, — 
Ditto ditto — 500 — 4 — | 1051, 
Ditto dito — 100 — 4 — — 
Neue Warschauer Pfandbr. 4 — 831% 
Polnische Partial-Oblig. »- + || — 55 
Disconto, „ „ sr | 4 — 


Hoͤchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels in Courant. 


Weizen, 
Roggen. Gerſte. a fer. 

Stadt. IHN weißer. gelber. ar R Haf 

Vom Athir. Sgr. Pf. | Kthlr. Sgr. Pf. J Rehlr. Sgr. Pf.] Rthlr. Sar. Pf.] Rtlr. Sgr. Pf. 
Breslau. . . 21. April TZ ö TT a rl — ff 8 — 
Eiegnitt . . . 19. — alzaıl—| 119 Aal 11544 14—— 22 6 
Reſſſe 14. * 1 151 — 1 10! 6 1 101 — 1 1 6 3 23 — 
Jauer. 21. — 1125 —] 115 —[ 115 —l1131—-[— 19 — 
VBoldberg . 14. — 21-1 1120 -I 1116-1131 — 20 — 


